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Christus spricht: „Frieden lasse ich euch. Meinen Frieden gebe ich euch.
Nicht gebe ich euch, wie die Welt gibt. Euer Herz erschrecke nicht und fürchte sich nicht.“
(aus dem Evangelium zu Pfingsten, Johannes 14,27; Bibelwort für den ökum. Gottesdienst am 11.06.22)



2 AnDenken

Auftanken an der „Dankstelle“

Neulich war ich mit dem Mietwagen auf der Insel Kos unterwegs. An einer Stelle las ich am 
Straßenrand ein Hinweisschild: 500m Petrol Station, und darunter: Dankstelle. Eines der lus-

tigen Beispiele für Verdrehungen und Missverständnisse, die ungeübten Übersetzern passieren. 

In diesem Fall ein Beispiel, das Anlass zum Nachdenken gibt: Wir brauchen nicht nur Tankstellen, 
um unsere Autos fahrtüchtig zu bekommen, sondern auch Dankstellen, um selber lebenstüchtig 
zu werden. 

Es ist eine Lebenskunst, dankbar auf das Leben blicken zu können. Wie schafft man das? Ich ken-
ne Leute, die jeden Abend sich drei Dinge bewusst machen: wofür sie an diesem Tag dankbar sein 
können, was schön war und gut, was den Tag geprägt hat; was der Tag gebracht hat: Erlebnisse, 
Begegnungen mit Menschen und Herausforderungen. Auch Herausforderungen, die auf mich 
zukommen, soll ich annehmen: Sie prägen mich, sie zeigen mir, was ich kann, wo meine Grenzen 
liegen, wie ich mit ihnen umgehe, warum mich etwas aufregt. Kurz: sie zeigen mir, was ich für 
ein Mensch bin. Ich lerne, dankbar zu sein für das, was mir gegeben, geschenkt oder aufgegeben 
ist; dankbar für die Person, die ich bin. Ich darf auch dankbar und ein bisschen stolz sein auf das, 
was ich geschafft habe, und mich freuen an dem, was mir geglückt ist. Aus drei Dingen, wofür ich 
am Abend danke, können schnell mehr werden, je länger ich darüber nachdenke. Vom (Nach-)
Denken komme ich zum Danken, und umgekehrt.

Zur Lebenskunst regen mich auch die Verse an, die Paul Gerhardt in seinem bekannten Sommer-
lied ausspricht: „Geh aus, mein Herz, und suche Freud... Schau an der schönen Gärten Zier und 
siehe, wie sie mir und dir sich ausgeschmücket haben“. Freude suchen: Man findet sie leichter, 
wenn man genau hinsieht und mit offenen Augen durchs Leben geht, mit Dankbarkeit. Und wenn 
man die Dinge so sieht: dass alles mir persönlich geschenkt ist, zu meiner Freude und mir zugute 
gemacht ist. 

Vielleicht auch dies: Ein Konzert, das ich besuche, gefällt mir besonders, und ich denke dann: 
Wie toll, dass ich das erleben durfte! Ich sehe dieses Konzerterlebnis so an, als ob es für mich 
persönlich gemacht wäre. Die Musiker mögen die Musik aus vielerlei Gründen spielen: weil sie 
dem Anspruch des Stückes gerecht werden wollen, weil sie Spaß haben oder weil sie ihr Geld 
damit verdienen oder weil sie Erfolg und Applaus haben möchten. Ich aber kann es so sehen: Sie 
machen mir eine Freude, und dafür legen sie sich so sehr ins Zeug. Ich möchte viele Dinge so 
sehen lernen: die Natur, die Schöpfung Gottes, die Menschen und ihre Kultur: alles mir zugute, 
mir zur Freude, und auch für mich zur Herausforderung. Ich weiß, dass ich das, was mein Leben 
ausmacht, nicht nur mir selber verdanke, sondern so vielem und so vielen anderen verdanke. 
Martin Luther hat es im Kleinen Katechismus so zusammengefasst: „Ich glaube, dass mich Gott 
geschaffen hat samt allen Kreaturen, mir Leib und Seele, Augen und Ohren und alle Glieder, Ver-
nunft und alle Sinne gegeben hat und noch erhält ...und das alles aus lauter väterlicher, göttlicher 
Güte und Barmherzigkeit ... für all das ich ihm zu danken und zu loben habe.“

Schließlich gehört zur Lebenskunst auch das „Ab-Danken“: dass ich mit Dank von etwas zurück-
treten kann, dass ich mich zurückziehen und im Alter beschränken kann: Mit Dank, nicht in Ärger 
und Traurigkeit über das, was nicht mehr geht. Ich kann dann auch Dinge gut sein lassen und das 
Feld des Lebens anderen überlassen. 

Peter Oßenkop
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Herzliche Einladung zu unseren Gottesdiens-
ten! Unsere Gottesdienste finden in der 

Regel jeden Sonntag um 10 Uhr in der Chris-
tuskirche statt. Gäste, Gemeindemitglieder und 
Touristen sind herzlich willkommen. Das Abend- 
mahl feiern wir an jedem ersten Sonntag des 
Monats. 
Ein besonderer Gottesdienst findet am Samstag, 
11. Juni, um 18 Uhr statt, am Vorabend des or-
thodoxen Pfingstfestes: Es ist ein gemeinsamer 
Gottesdienst von evangelischen, katholischen, 
anglikanischen und armenischen Gemeinden 
in Athen, wie er früher auch schon anlässlich 
der Gebetswoche für die Einheit der Christen 
stattgefunden hat. Das passt gut zum Thema 
des Pfingstfestes: Menschen verschiedener 
Herkunft, Sprache und religiöser Kultur kom-
men zusammen. Auch orthodoxe Christen sind 
eingeladen. Herzliche Einladung zu diesem Got-
tesdienst in deutscher, griechischer und engli-
scher Sprache! Der Gottesdienst am folgenden 
Sonntag, 12. Juni, wird dann ausfallen.
Im Gottesdienst am Sonntag, 19. Juni, 10 Uhr, 
wird das Kind einer schweizerisch-griechischen 
Familie getauft: Leandro Boller. Die ganze Ge-
meinde ist zu diesem Gottesdienst mit einem so 
schönen Ereignis willkommen!
Im Juli finden zwei Gottesdienste, am Sonntag, 
03.07. und am 10.07., wie gewöhnlich um 10 
Uhr statt.
Danach ist bis Mitte August Sommerpause. Es 

Gottesdienste und Gemeindeabende

finden keine Gottesdienste statt.
Der erste Gottesdienst nach der Sommerpause 
wird am Sonntag, 28. August, wie üblich um 10 
Uhr, mit Frau Diakonin Dehning sein. Wir freu-
en uns, Sie dann wieder begrüßen zu können.
Ich habe die Zeit meiner Beauftragung, die 
zunächst nur bis Ende Juni dauern sollte, ver-
längert und werde noch bis Ende November in 
Athen sein. 

Gemeindeabend vor den Sommerferien  
am Samstag, 25. Juni, 18 Uhr

Ein Gemeindeabend in lockerer Atmosphäre 
bietet vor den Sommerferien noch einmal 

eine schöne Gelegenheit, sich zu treffen und sich 
auszutauschen. Ich stelle mir diesen Gemeinde-
abend als ein kleines Sommerfest vor, bei dem 
ich auch ein kleines Klavierkonzert präsentie-
ren werde. Wer Lust hat, kann bei einem Lieder-
Wunschkonzert mitmachen. Wer möchte, kann 
gern auch ein Gedicht oder einen besonderen 
Text vortragen oder sonst etwas Interessantes 
darbieten. Kreativität ist gefragt! Willkommen 
am Samstag, 25. Juni, 18 Uhr.

Bibel im Gespräch

Der letzte Vormittag „Bibel im Gespräch“ fin-
det am Dienstag, dem 21. Juni um 10.00 

Uhr statt. Die Überschrift lautet: Was Jesus uns 
zu sagen hat. Wir sprechen über einzelne Jesus-
worte aus den Evangelien.

Peter Oßenkop 

Auch das ist in unserer Athener Gemeinde 
möglich: Konfirmation und Konfirman-

denunterricht. Dazu möchten wir Jugendli-
che im Alter von ungefähr 13 bis 15 Jahren 
einladen:
Man nennt es zwar „Konfirmandenunterricht“, 
aber es geht nicht darum, dich zu „unterrich-
ten“, wie du es von der Schule her kennst. 
Sondern du hast dir vielleicht immer schon 
mal Gedanken gemacht zu einigen dieser 
Fragen: Was macht mich glücklich? Gibt es 
Gott? Warum glauben Menschen überhaupt 
und warum gibt es verschiedene Religionen? 
Wo bleibt die Gerechtigkeit, wenn gute Men-
schen leiden müssen? Was ist nach dem Tod? 

Was steht eigentlich in der Bibel? Darüber 
sprechen wir in der Konfirmandenzeit. Es ist 
ein Weg, um manches besser zu verstehen, 
auch sich selbst.
Die Konfirmation wird zum Abschluss der 
Konfirmandenzeit im Juni 2023 sein; auch 
eine „einfache“ Segnung ist möglich. Die Tref-
fen finden wahrscheinlich einmal monatlich 
nach Absprache mit den beteiligten Familien, 
z.B. an einem Sonntagvormittag, statt.
Zwei Anmeldungen gibt es schon. Wir freuen 
uns über weitere Jugendliche, die mitmachen.

Der Gemeindekirchenrat 
 und Pastor Peter Oßenkop

Einladung zum Konfirmandenunterricht
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Unser 60m2 großes Kir-
chenfenster, ein Kul-

turgut von hohem künst-
lerischen und historischen 
Wert, muss restauriert 
werden. Es ist in Griechen-
land in seiner Größe und 
als Komposition einmalig.
Über diese Mammutauf-
gabe hatten wir in den 
letzten Gemeindebriefen 
berichtet. Die Restaurie-
rungsarbeiten kosten, 
nach heutigem Stand, 
ca. 80.000 Euro. Etwa 
ein Zehntel der Summe 
haben wir bereits durch 
Spenden erhalten. Damit 
wir uns aber erfolgreich 
um Fördermittel z.B. bei 
der EKD oder beim Aus-
wärtigen Amt bewerben 
können, benötigen wir 
einen viel größeren Ei-
genbetrag. Die Gemein-
de muss ca. die Hälfte 
der veranschlagten Kos-
ten aus eigenen Mitteln 

decken. Wir bitten Sie 
und Euch daher sehr um 
großherzige Spenden, 
damit wir diese enor-
me Restaurierungsauf-
gabe stemmen können.
Eine Sponsoring-Gruppe 
kümmert sich um die An-
sprache von möglichen 
Sponsoren.
Wir haben einen Flyer 
mit den wichtigsten In-
formationen zum Fenster 
erstellt. Er liegt im Ge-
meindehaus und in der 
Kirche aus. Er kann auch 
von unserer Homepage 
heruntergeladen werden, 
über den Link auf folgen-
der Webseite:

https://ekathen.de/un-
ser-kirchenfenster/

Wir bitten Sie/Euch herz-
lich um Spenden, jede 
Summe ist willkommen!

Silke Weißker-Vorgias

Es ist soweit - Bitte um Spenden für unser Kirchenfenster

Vorschau

Monatslosung Juni 2022
Lege mich wie ein Siegel auf dein Herz, wie ein Siegel 

auf deinen Arm. Denn Liebe ist stark wie der Tod.
Hld 8,6

Sommer-Flohmarkt im Kirchgarten!

Die Zeiten erlauben es uns auch in 
diesem Sommer wieder, einen Floh-

markt zu veranstalten! 
Dieses Mal nun noch umfangreicher, 
mit mehr Kleidung, aber auch einer 
reichhaltigen Auswahl an Büchern und 
Dekoartikeln.
Endlich wieder Zeit zum Stöbern, Ken-
nenlernen und gemütlichem Verweilen 
in unserem Kirchgarten bei Süßem und 
Salzigen.   
Wir freuen uns auf Ihren/Euren Besuch!
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Liebe Sängerinnen und Sänger, in diesem 
Jahr feiert die Singwoche ihr 20jähriges Ju-

biläum auf Rhodos!

Zum Mitsingen und Mitfeiern laden wir Euch 
herzlich ein ins Ökumenische Begegnungszent-
rum Rhodos vom 03. bis 09. Oktober 2022.

Unter der bewährten Leitung von Kantor Grube 
sind mehrere anderthalbstündige Singeinheiten 
jeden Tag geplant, ein Konzert und ein Festgot-
tesdienst zum Abschluss. Ein genauer Ablauf-
plan wird nach Anmeldung gesondert zugestellt.

Wir freuen uns über zahlreiche Teilnahme! Wer 
schon mal dabei war, wird bestätigen: Es macht 
richtig Spaß! 

Unterkunft
Übernachtung mit Frühstück im „Hotel Agla“. 
Wahlweise ist auch Halbpension möglich. Preise:

- Doppelzimmer mit Frühstück 50 €
- Einzelzimmer mit Frühstück 35 €
- Zuschlag Halbpension pro Person 10 €
- Zuschlag Meerblick pro Zimmer 10 €

Buchung über: Manuela Wroblewsky,  
E-Mail: manuela@travelexchange.gr

Es steht Euch natürlich frei, selbst für Eure Un-
terkunft zu sorgen.

Anmeldung
Anmeldungsformulare können wir Euch per  
E-Mail zusenden. Ihr können Sie außerdem auch 
über das Sekretariat der Evangelischen Gemein-
de in Athen erhalten (Sina 66, 10672 Athen, Tel.:
210-3612713, E-Mail: evgemath@gmail.com). 
Bitte sendet Eure Anmeldung bis zum 31.07.22 
an folgende Adresse:

Ökumenisches Begegnungszentrum Rhodos
Papalouka 27, 85100 Rhodos
E-Mail: kontakt@ev-kirche-rhodos.com, 
Tel. 22410-75885

Rückfragen bitte an Maria Volanakis:
E-Mail: ma4vol@hotmail.com,
Tel.: 22410-27258, Mobil: 6945-455503

Der Gemeindevorstand
Christian Zeiske, Pfr.i.R. und Maria Volanakis

Einladung zur Singwoche auf Rhodos

Jeden 
1. Montag, 
ab 10.00 Uhr!

Auch in diesem Jahr plaudern wir uns wieder durch 
den Sommer! Wenn Sie dabei sein möchten, kom-

men Sie zu unseren Treffen an jedem 1. Montag im Mo-
nat ab 10.00 Uhr im Café im Garten des Münzmuseums, 
Panepistimiou 12, Athen.
Am 06. Juni, 04. Juli, 01. August und 05. September.
Wir freuen uns auf Sie!

Maren Petsoula

Plauderrunde

Foto: Maren Petsoula
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Am 22. Mai fand die diesjährige Gemeinde-
versammlung nach dem Gottesdienst in 

der Christuskirche statt. 28 Mitglieder waren 
anwesend, 22 per Vollmacht vertreten.
Nach der Eröffnung durch Frau Dr. Weißker-
Vorgias wurden Pastor Peter Oßenkop als 
Gesprächsleiter und Frau Friederike Führ 
als Schriftführerin gewählt. Die Berichte 

des Vorstands, der Schatzmeisterin und der 
Rechnungsprüfer wurden vorgetragen. Im 
Anschluss wurden Vorstand und Schatzmeis-
terinnen durch die Versammelten entlastet. 
Als Rechnungsprüfer für das laufende Ge-
schäftsjahr 2022 wurden Frau Reinhild Deh-
ning und Frau Birgit Löhr gewählt.

Der Gemeindekirchenrat

Gemeindeversammlung

Der Gemeindekirchenrat hat im Vorfeld der 
Gemeindeversammlung am 13.05.22 ein 

Planungsgespräch im Blick auf die finanziel-
len Perspektiven der Gemeinde durchgeführt. 
Vorbereitet wurde es von Pfarrer i.R. Martin 
Bergau, im Zuge seiner Beauftragung durch die 
EKD, und der Schatzmeisterin des GKR, Frau 
Maren Petsoula.
Im Ergebnis kann der GKR einen in Ein- und Aus-
gaben ausgeglichenen Haushalt vorlegen, der 
nach Beschluss nun auch der EKD in Deutsch-
land zugesandt worden ist, wie es die vertragli-
chen Vereinbarungen mit ihr erfordern. 
Das ist eine gute Nachricht – für die ganze Ge-
meinde. 
Sie betrifft die laufende Arbeit. Der Haushalt 
gewährleistet Gottesdienst, die organisatori-
schen Aufgaben und wachsende Angebote für 
Zielgruppen. Das ist gut und wichtig, nach all 
den Einschränkungen zuletzt. Die Beiträge der 
Mitglieder und die Vertragspartnerschaft mit 
der EKD sichern einen finanziellen Grundstock. 
Einerseits.
Andererseits gibt es gewichtige Bereiche, die 
für die mittelfristige Zukunft geklärt und ent-
schieden werden müssen. Sie überschreiten die 
Möglichkeiten eines schon knapp kalkulierten 
Haushaltsansatzes.
So verfügt die Gemeinde mit dem Ensemble von 
Kirche und dem großen Gemeindehaus über ei-
nen markanten, schönen und durch den anlie-
genden Garten ausgesprochen attraktiven Ort 

für Gottesdienst und Zusammenkunft. Er will 
gepflegt, erhalten werden.
Da machen großzügige Spenden, etwa für eine 
sichere Wegführung in den Garten, oder auch 
für die dringende Renovierung des Markenzei-
chens der Kirche, dem Kirchenfenster, Mut und 
schaffen Motivation.
Doch es braucht ein mittelfristiges Konzept für 
den Weg der Gemeinde in die kommende Zeit. 
Wie will und kann sich die Gemeinde verorten? 
Eins gilt sicher: Die Kirche ist der zentrale Ort für 
die Versammlung der Gemeinde in Gottesdienst 
und Gemeinschaft. So soll und wird es bleiben. 
Das Gemeindehaus aber wird nicht allein aus 
dem Haushalt zu finanzieren sein. 
Kreditfinanzierter Umbau oder Zusammenar-
beit mit Partnern, die das Gemeindehaus für ihre 
Zwecke mitnutzen oder Verkauf – alle Optionen 
werden diskutiert. Der GKR plant dazu eine um-
fassende Expertise und kann damit nicht warten. 
Und dazu gehört auch die Fürsorge für ein 
wichtiges diakonisches Handlungsfeld der Ge-
meinde,  dem „Haus Koroneos“. Das Unwetter 
vor einigen Monaten hat dem Gebäude zuge-
setzt. Finanzielle Rücklagen mussten eingesetzt 
werden.
Das sind große finanzielle Herausforderungen -  
und ja nicht die einzigen. Hieran wird der GKR in 
den nächsten Monaten ansetzen, damit auch in 
den kommenden Jahren eine präsente und viel-
fältige Gemeindearbeit ermöglicht werden kann.

Martin Bergau

Beratung zu der Finanzierung als „Gemeinde in der Welt“

Monatslosung Juli 2022
Meine Seele dürstet nach Gott, nach dem lebendigen Gott.

Ps 42,3
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Am Wochenende vor Ostern bastelten wir wie-
der, und die Besucher hatten viel Freude dabei!

Es war eine sehr schöne Einstimmung auf das 
bevorstehende Osterfest. Weitere „Kreativ-Ter-
mine“ werden wir zeitnah auf unserer Webseite 
und über Facebook ankündigen.

Sonja

Kindergruppe: Has, Has Osterhas

In der Karwoche standen die Passions- und 
Ostererzählungen der Evangelien im Zentrum 

des „Gespräch mit der Bibel“.
Einstimmend auf das Thema stellte Pastor Oßen-
kop zwei Szenarien in den Raum:
Ein plötzliches Sterben – Wir schlafen ein und 
wachen nicht mehr auf.
Ein Sterben, auf das alle vorbereitet sind – Wir 
sterben nach langer Krankheit. 
Zwei Fragen, mit denen sich zunächst jede/r 
selber beschäftigen sollte: Wie werden Sie re-
agieren? Wie werden Ihre Familie und Freunde 
diese Situation empfinden?
Ist es gut und wichtig, sich verabschieden zu 
können oder ist es besser, einfach „weg“ zu sein? 
Und wenn, für wen? Für uns? Die Angehörigen 
und Freunde? Es gibt sicherlich keine „richtige“ 
oder „bessere“ Antwort. War der Mensch mit 
seinem Leben zufrieden? Hat sich für ihn ein 
Kreis geschlossen? Oder wäre zeitlich noch so 
viel möglich gewesen, waren viele Wünsche un-
erfüllt, Angelegenheit unerledigt? Musste der 
Mensch leiden? Auch das ist entscheidend bei 
der Beantwortung der gestellten Fragen. Die Zu-
versicht durch den Glauben hat eine Bedeutung 
und natürlich auch die Erfahrungen, die man 
schon gemacht hat.
Die Begleitung von Sterbenden? Viele in der 
Runde hatten das schon erlebt, privat, im Rah-
men von GebenGibt oder der Hospizgruppe 
oder auch als Teil des Berufslebens, z.B. als 

Krankenschwester.
Wir hätten noch lange weiterreden können, 
aber tatsächlich ging es ja um die Passionsge-
schichte. Anhand bekannter Passagen führte 
uns Pastor Oßenkop wieder durch die Evange-
lien. 
Markus und Matthäus stellen einen verzwei-
felten Jesus dar. Jesus schreit am Kreuz: „Mein 
Gott, mein Gott, warum hast du mich verlassen.“ 
Ist sein Leben umsonst? Ein Trümmerhaufen? 
Eine auch für uns bedrohliche Frage. 
Ganz anders Lukas und Johannes, bei ihnen le-
sen wir „Es ist vollbracht.“.
Hier findet ein akzeptierter Tod statt. Jesus 
vollendet einen von Gott bestimmten Weg. Je-
sus weiß um das Leiden, das ihn erwartet, und 
nimmt es aktiv an, ja heilt noch einen der Ver-
brecher, die mit ihm gekreuzigt wurden.
Im Zusammenhang der Verurteilung Jesu stellt 
sich auch die Frage nach dem Verhältnis von 
pazifistischem Widerstand zu militärischem 
Widerstand im damals von Rom besetzten Pa-
lästina. Ferner auch:  Wer soll mit den Evange-
lien angesprochen werden? Viele Aspekte, die 
bei der Interpretation bedacht werden müssen. 
Nicht zuletzt ist es nicht unwichtig, dass wir es 
mit Übersetzungen zu tun haben. Wie ist die tat-
sächliche, ggf. mehrschichtige Bedeutung des 
Ursprungswortes aber auch der Übersetzung? 
Spannend.

Silke Weißker-Vorgias

Bibel im Gespräch

Rückblick
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Am Gemeindeabend, dem 19.03 hat uns Pfar-
rer Oßenkop Interessantes und auch sehr 

Bewegendes über die Bedeutung und Wirkung 
von Ikonen erzählt. Er beschäftigt sich schon 
länger mit diesem Thema und hat eine Arbeit 
darüber geschrieben.
Zuerst bekamen wir den Farbdruck einer Pan-
tokrator-Ikone in die Hand, gemalt in Enkaustik,  
d. h. die Farben sind mit flüssigem Wachs auf-
getragen. Die frühen Ikonen sind vom Stil der 
Mumienporträts von Fayum beeinflusst. Wir 
sollten uns ganz auf das Bild konzentrieren und 
dabei hören, was Pastor Oßenkop dazu sagte:

Es tritt mir einer entgegen.
Wie aus einer anderen Welt

Voller Ruhe, voller Kraft, ohne Angst
Eine Hand mit segnender Geste
Die andere hält das Evangelium

Sieh mich an, es richtet sich an alle Menschen:
„Wer mich sieht, sieht den Vater“

Der mächtig ist, um zu lieben, nicht, um zu strafen
Wir begegnen uns auf Augenhöhe

Kein Gott von oben herab
Christus unser Herr und Bruder

Er segnet uns  
und wir sollen zum Segen werden für andere.

Warum gibt es Ikonen?
Es gab immer schon, auch lange vor dem Chris-
tentum, heilige Orte, heilige Personen und Hei-
ligengräber, die die Menschen besuchten, weil 
sie sich Segen für eine Unternehmung, Heilung, 
Rat und Hilfe erhofften. Von diesen Besuchen 
(Pilgerreisen) nahmen sie gerne etwas mit nach 
Hause: Wasser, Erde, Reliquien oder Bilder der 
heiligen Person, um dann weiter in Gegenwart 
der heiligen Person leben zu können.
Erst einmal sind Ikonen nicht der Wirklichkeit 
nachgebildet. Dies wird betont durch den Gold-
grund, die umgekehrte Perspektive und die bei-
nahe ornamentale Darstellung von Natur und 
Gebäuden.
Sie wirken wie ein Fenster zur göttlichen Wirk-
lichkeit. Sie sind zweidimensional in der Ab-
grenzung zu heidnischen Götterstatuen. Über 
die Ikone tritt der Betrachter in Beziehung zu 
Gott. Schon das Ansehen der Ikone ist Gebet.
Danach wurden noch drei weitere Ikonen be-
trachtet: Petrus und Paulus in freundschaftli-
cher Umarmung, die Mutter Gottes Platitera, 
mit dem Abbild Christi auf der Brust und die 
Darbringung Mariens im Tempel durch ihre El-

tern Anna und Joachim.
Die Ikone erinnert den Menschen an das Heili-
ge, an Gott.
Eine Ikone „spricht“ zum Menschen, der Mensch 
kann mit ihr sprechen. Er kann vor ihr beten, 
eine Kerze anzünden, sie in sein Leben einbezie-
hen. Er gewinnt auf diese Weise die heilige Per-
son, den Heiligen, Maria oder Jesus als lieben 
Hausgenossen.

Gemeindeabend: Ikonen – nur für Orthodoxe?

Man kann Ikonen verschenken, sie mit auf Rei-
sen nehmen oder in ein neues Haus. Sie ver-
lieren, einmal geweiht, nie ihren Wert. Es gibt 
orthodoxe Gläubige, welche sagen, man könne 
ohne Ikonen nicht leben.
All diese Informationen sorgten für ein besseres 
Verstehen sowohl der Ikonen als auch unserer 
orthodoxen Schwestern und Brüder.

Kornelia Redlof

Foto: commons.wikimedia.org
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Mit großer Freude und guter Beteiligung 
unserer Mitglieder konnten wir unsere 

monatlichen Treffen im Philadelphia Haus nach 
der Corona-Krise wieder aufnehmen.
Im April kam der Ruhestandspfarrer der Deut-
schen Evangelischen Gemeinde, Herr Oßenkop, 
zu uns und erzählte von seiner Tätigkeit in Zy-
pern, Kiew, Lissabon, Riga, Siebenbürgen und 
Saudi-Arabien. Sein Vortrag war sehr interes-
sant und auch sehr aktuell.
Es entwickelte sich eine angeregte Diskussi-
on zwischen ihm und unseren Mitgliedern. 
Die Schilderungen von Orten der Volksfröm-
migkeit auf Zypern regten zum Vergleich mit 
Griechenland an. Wir hörten von der Situation 

der deutschstämmigen Menschen in Kiew, die 
jetzt Russisch sprechen, nachdem ihnen der Ge-
brauch der deutschen Sprache in der Stalin-Zeit 
verboten war. Schließlich erzählte Herr Oßen-
kop von Schwierigkeiten und aufregenden 
Erlebnissen als christlicher Pfarrer in einem 
streng islamischen Land wie Saudi-Arabien.
Bei unserem letzten Treffen, am 26. Mai 2022, 
sprach unser Mitglied Hannelore Fidiarakis 
über ihre Reise nach Rio de Janeiro.
Nach der Sommerpause und hoffentlich auch 
der Corona-Krise nehmen wir unsere Treffen im 
Philadelphia Haus im September wieder auf.

Barbara Papanastassiou  
& Marita Antoniadis

Frauengesprächskreis Nord

Rückblick

Am Vorabend des 1. Mai gab es ein fröhli-
ches Frühlingsliedersingen im Gemeinde-

haus. Am Klavier, in bewährter Manier, Pastor 
Oßenkop in Dreifachfunktion: als Pianist, Di-
rigent und Sänger, drumherum die „Lerchen“. 

Fromme und unfromme Lieder, die Spaß mach-
ten, einstimmig und im Kanon – einmal sogar 
5stimmig! – glockenrein oder auch mal leicht 
daneben. Ein toller Abend, der mit einem klei-
nen Imbiss ausklang. Auf ein nächstes Singen!

Frühlingssingen

Eigentlich könnten/sollten wir Ostern öfter 
feiern. Die Auferstehung Jesu ist das zentra-

le Thema der christlichen Botschaft. Nun, wer 
in Griechenland lebt, hat dazu die Gelegenheit. 
Wenn – wie dieses Jahr – das west- und ostkirch-
liche Ostern nicht zusammenfallen, was meis-
tens passiert, dann gibt es die Frage, welches 
Ostern feiern wir oder auch alle beide? Dies pas-
siert durchaus in den Familien, die Traditionen 
passen nicht so richtig zusammen. In unserer 
Gemeinde wurde das Thema schon unterschied-
lich gehandhabt, mal wurde mit der Westkirche, 
dann mit der Ostkirche gefeiert. Im Moment 
sind wir im Rhythmus der deutschsprachigen 
Länder und unserer deutschsprachigen Schwes-
tergemeinden in Thessaloniki, auf Rhodos und 
Kreta. Dies hat den Vorteil, dass wir in unserer 
Christuskirche nicht nur mit Besuchern Ostern 
feiern können, sondern auch mit den Gemein-
demitgliedern. Zu den griechischen Osterfeiern 
sind die meisten unserer Mitglieder in den grie-
chischen Familien eingebunden und oft genug 
gar nicht in Athen, sondern auf die Dörfer nach 
Nord- oder Zentralgriechenland, die Peleponnes 
oder die verschiedenen Inseln gereist.
Wir feierten am Gründonnerstag einen Abend-

gottesdienst, so dass auch Berufstätige die Mög-
lichkeit hatten, zu kommen. Pfarrer Raffi, der 
mit seiner katholischen Gemeinde dem ostkirch-
lichen Rhythmus folgt, hatte sie trotzdem infor-
miert und wir haben uns gefreut, auch Katholi-
ken im Gottesdienst zu sehen. Am Vormittag des 
Karfreitages feierte Diakonin Reinhild Dehning 
den Gottesdienst, eine Gelegenheit zum Gottes-
dienstbesuch für diejenigen, die abends nicht 
mehr so gerne weggehen. Der Ostersonntagsgot-
tesdienst war gut besucht. Gemeindemitglieder, 
schon aus dem Ausland angereiste Kinder und 
natürlich Athenbesucher freuten sich, zusam-
men zu feiern. Die Predigt mündete ein in den 
Satz: „Hoffnung ist nicht die Überzeugung, dass 
etwas gut ausgeht, sondern die Gewissheit, dass 
etwas Sinn hat, egal wie es ausgeht.“ (Vaclav Ha-
vel). Neben einigen traditionellen Osterliedern 
haben wir auch das Mut machende neue Lied 
nach Worten von Shalom Ben-Chorin gesungen, 
der als Deutscher nach Israel ausgewandert war: 
„Freunde, dass der Mandelzweig wieder blüht 
und treibt, ist das nicht ein Fingerzeig, dass die 
Liebe bleibt!“ Für die festliche Musik sorgte un-
ser Organist Chris Paraskevopoulos.

Silke Weißker-Vorgias

Ostern könnte man öfter feiern!
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Er wurde in diesem Jahr als Präsenzgottes-
dienst gefeiert. Erfreulich, dass etwa 50 

mutige Frauen (fast ausschließlich) – mit FFP2-
Masken gegen das Coronavirus gewappnet – 
sich in das Gotteshaus der 1. Griechisch-Evan-
gelischen Kirche wagten. 
Fünf oder sechs Pfarrer waren auch eingeladen; 
die brauchten wir, denn bislang ist es immer 
noch in Athen üblich, dass am WGT (der Frau-
en) der Segen zum Schluss des Gottesdienstes 
nicht von Frauen, sondern von Pfarrern ausge-
teilt wird, von jedem in seiner Sprache. Unser 

Pfarrer Oßenkop sprach in seinen Segenswor-
ten davon, dass Gott uns liebt, wie ein Vater und 
eine Mutter.
Den WGT hatten Frauen aus England, Wales 
und Nordirland vorbereitet. Vorgestern, nach 
fast 3 Monaten, erhielten wir, das Athener 
WGTs-Komitee, ein Päckchen aus Schottland (!) 
mit folgendem Inhalt:

Kleine Notiz zum Weltgebetstag oder: A gift from Scotland!

Auf jedem Gebetstüchlein steht folgender Text:
May this prayer square remind you
that in your sleeping and waking
both in the day and in the night

GOD WILL BE WITH YOU
Knitted with prayer and love by a lady  

in Scotland especially for you
Was für eine wunderbare Geste!

Heide Biester

Als wir am 14.05. mit dem Schiff von Patmos 
nach Rhodos zurückkehrten, vorbei an den 

felsigen, zerklüfteten Inseln des Dodekanes, zog 
sich hinter uns über das Meer eine lange, in der 
späten Nachmittagssonne silbern leuchtende 
Spur. Ein schönes Symbol für die nachwirken-
den Eindrücke, die unsere fünftägige Reise si-
cher für uns alle hinterlassen hat. Wir, das war 
eine 22-köpfige Gruppe aus dem Umfeld der 
deutschsprachigen Gemeinden in Griechenland: 
Athen, Thessaloniki (Drama), Kreta und Rhodos, 
unter der kundigen Leitung des Ehepaars Vo-
lanakis aus Rhodos, Maria Volanakis, Mitglied 
des dortigen Gemeindevorstands, und Jannis 

Volanakis, Archäologe mit ehemals langjähriger 
Tätigkeit im Dienst des griechischen Staates.
Hier nur ein paar der überaus vielfältigen Ein-
drücke unserer Reise. Auf Patmos angekom-
men, nahm uns sogleich die Atmosphäre die-
ses besonderen Ortes gefangen, das strahlende 
Licht, die intensiven Farben der Blumen, des 
Himmels, des Meeres, das Schneeweiß der ge-
pflegten Häuser, der Duft der Eukalyptusbäu-
me und wilden Kräuter, die reine Luft und die 
vergleichsweise zu anderen griechischen Inseln 
größere Ruhe, ein Ort, dessen besonderer reli-
giöser Charakter geachtet wird. Dieser ist zeit-
übergreifend, denn bereits im Altertum gab es 

Patmos – leuchtende Spur

Fotos: Vicken Cholakian
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Fotos: Gerburg Tsekouras

auf der Insel ein Heiligtum der Göttin Artemis. 
Wohltuend, dass es auf Patmos keine mehrstö-
ckigen Hotelkolosse gibt wie z.B. auf Rhodos. Al-
les überragend und von überall her sichtbar das 
gewaltige, festungsartige Kloster des Johannes 
der Apokalypse, der in der dortigen Tradition 
als identisch mit dem Verfasser des Johannes-
evangeliums verstanden wird.
Gleich am Tag nach unserer Ankunft galt unser 
Besuch dem Kloster, einer Gründung aus dem 
Jahr 1088 n. Chr. durch den selig gesprochenen 
Mönch und Abt Chris-
todoulos. Dieser floh 
aus Kleinasien wegen 
der Angriffe seldschu-
kischer Türken und 
erbat sich, da er Ruhe 
und Abgeschiedenheit 
für sein asketisches 
Leben suchte, vom Kai-
ser Alexios I Komnenos 
(1081 – 1118) die ein-
same und unfruchtba-
re Insel Patmos. Dort 
bestand bereits eine 
Tradition, nach wel-
cher der unter einer 
Christenverfolgung 
vermutlich im Jahr 95 
n. Chr. nach Patmos ins Exil verbann-
te Johannes seine Visionen der End-
zeit in einer Höhle empfangen haben 
soll. Über dem Eingang des Klosters 
sein Mosaik mit der charakteris-
tischen hohen Stirn. Darüber eine 
Pechnase, die den Festungscharakter 
des häufig von Piraten angegriffenen 
Klosters dokumentiert. Ein Innenhof 
mit Bogenkonstruktionen und kunst-
vollem Mosaikfußboden aus Natur-
steinen führt zu der Johannes ge-
weihten Hauptkirche des Klosters mit 
eindrucksvollen Fresken. Besonders schön sind 
auch die sehr alten, aus dem 12. Jahrhundert 
stammenden Wandgemälde in der Kapelle der 
Gottesmutter, einer der drei kleineren Kirchen 
des Klosters. Wir hatten das Glück, das Refekto-
rium besuchen zu dürfen, wobei uns eine Restau-
ratorin einen sehr interessanten Einblick in ihre 
Arbeit gab. Sehenswert ist vor allem die Biblio-
thek, nicht zu Unrecht als „Heilungsort der Seele“ 
bezeichnet, mit vielen handgeschriebenen Kodi-
zes, wertvollen Buchmalereien und Dokumen-
ten, die davon zeugen, dass dieses Kloster von 
jeher ein geistiges und geistliches Zentrum war.
Der folgende Tag führte uns nach Chora, der 

malerischen Altstadt von Patmos und in das 
Frauenkloster Zoodochos Pigi. Ein Höhepunkt 
war am Tag vor unserer Abreise eine Rundfahrt 
über die Insel mit dem Bus. Unsere erste Stati-
on galt dem Besuch der Höhle der Apokalyp-
se. Ein Mönch erklärte uns in unreflektierter 
Gläubigkeit die Gegebenheiten des Ortes, die 
Stelle, an der Johannes gelegen haben soll, als 
er die Offenbarung empfing, mit den sichtbaren 
Abdrücken seines Kopfes und seiner Hände in 
dem Stein und drei Spalten im Fels über dem 

Lager als Verkörperung der Trini-
tät. Mit welcher inneren Einstellung 
man auch immer die Grotte betreten 
mag, dass sie Jahrhunderte lang ein 
Ort gläubiger Verehrung war, ein 
Ort der Gebete, der Meditation, der 
christlichen Taufen, verleiht ihr zwei-
fellos eine besondere Atmosphäre. 
Auf einer Ikone in der um die Höhle 
gebauten Kapelle ist die Vision des 
Johannes dargestellt, die strahlende 
Erscheinung des in ein schneeweißes 
Gewand gekleideten wiedergekehr-

ten Christus, der Ers-
te und der Letzte, das 
Alpha und das Ome-
ga. Er ist im Buch der 
Offenbarung zugleich 
derjenige, der sich zu 
dem Menschen Johan-
nes herabneigt, ihn 
mit seiner Hand be-
rührt und ihm zuruft: 
„Fürchte dich nicht!“ 
(Offb. 1, 8 – 18) Das 
Buch der Offenbarung 
mag sich seit Luther 
in der evangelischen 
Kirche nicht überall 
besonderer Wertschä-
tzung erfreuen, es ent-

hält jedoch Bilder von großer poetischer Kraft 
und spiritueller Tiefe. Kosmische Weite und 
menschliche Nähe Christi, wie es uns der der-
zeitige Pfarrer der Gemeinde Kreta, Helmut 
Schwalbe, in einer der abendlichen Besinnun-
gen vermittelt hat. So hat sich mir dieses Bild als 
eine der bleibenden Erinnerungen eingeprägt. 
Besonders gefallen haben mir auf der Rundfahrt 
auch der Ort Grikos mit dem Felsen Kalikatsou, 
der schon in antiker und später in christlicher 
Zeit als heilig galt, und der fast menschenleere 
Strand von Lampi mit seinen bunten, im Wasser 
funkelnden Steinen, wo wir ein erfrischendes 
Bad im kristallklaren Meer nahmen.

Rückblick



13

Alles in allem war diese Reise etwas Besonde-
res und sehr anders als es eine bloße Besichti-
gungstour gewesen wäre. Dies vor allem dank 
der guten Gemeinschaft ganz unterschiedlicher 
Menschen, Deutscher und Griechen, Theologen 
und Laien, aus verschiedenen Orten in Griechen-
land und Deutschland zusammengekommen. 
So, wie wir bei unserem abendlichen Singen 
zuerst die gemeinsame Tonhöhe finden muss-
ten, begegneten wir einander, jeder mit seiner 
eigenen Stimme, in der Gruppe, in gegenseitiger 
Achtung und mit persönlichem Freiraum trotz 

des reichhaltigen Programms. Wir konnten vie-
le geistige, geistliche und menschliche Impulse 
für unseren Alltag mitnehmen – eine hoffentlich 
noch lange leuchtende Spur.
Unser Dank gilt vor allem Maria Volanakis, die 
durch ihr organisatorisches Geschick für den 
erfreulichen Ablauf der Reise gesorgt hat, und 
Jannis Volanakis, der unsere Exkursion durch 
sein umfassendes Wissen und seine bewun-
dernswerten Gedankenverbindungen zu einem 
bereichernden Erlebnis werden ließ.

Gerburg Tsekouras

Ein schönes Lied, das ich einst im Chor ge-
sungen habe und jetzt als Motto über diesen 

kleinen Bericht stellen möchte, denn nachdem 
unser Gemeindeausflug im Herbst großen An-
klang gefunden hatte, flogen wir im April wie-
der aus, machten einen Frühlingsausflug, der 
auch wieder begeistert aufgenommen wurde. 
Ziel war die Klosterkirche in Daphni, die viele 
von uns zwar kannten, aber seit Jahren oder gar 
Jahrzehnten nicht mehr aufgesucht hatten. Un-
ter dem Erdbeben 1999 hatte die Kirche sehr 
gelitten und war wegen dringend notwendiger 
Renovierungsarbeiten jahrelang geschlossen 
und eingerüstet gewesen.
Mit Autos und öffentlichen Verkehrsmitteln 
(von Pfarrer Oßenkop ausprobiert und genau 
beschrieben) strömte es aus allen Stadtteilen 
zum Treffpunkt Klosterkirche. Sie liegt an der 
antiken Hlg. Straße, die von Athen nach Eleusis 
führte. In der Antike stand anstelle des Klosters 
ein Apolloheiligtum. Lorbeer (δάφνη), die hei-
lige Pflanze des Gottes Apoll, hat dem Kloster 
wohl seinen Namen gegeben. Im 6. Jahrhundert 
wurde an diesem Ort eine frühchristliche Kirche 
erbaut (unter dem byzantinischen Kaiser Justi-
nian), die im 11. Jahrhundert durch die heutige 
Klosteranlage ersetzt wurde. 1990 ist diese in 
die Liste des Weltkulturerbes der UNESCO auf-
genommen, vor allem wegen ihrer prächtigen 
Goldmosaike.
In Pfarrer Oßenkop hatten wir einen kenntnis-
reichen Führer. Er gab, wie schon in der Ein-

ladung angekündigt, theologische Erklärungen 
und Impulse zur Betrachtung der Mosaike. Er 
führte eingangs aus, dass in der orthodoxen 
Theologie das Kirchengebäude ein Symbol des 
Universums darstellt, dass die goldene Kuppel 
und der Goldgrund der Mosaike die Pracht des 
Himmels widerspiegeln sollen. Der Boden sym-
bolisiert die Erde und zwischen Himmel und 
Erde vollzieht sich göttliches und menschliches 
Wirken. 
So beeindruckte uns beim Betreten der Kirche 
sofort das wichtigste und berühmteste Mosaik: 
Christus als Pantokrator, der aus der goldenen 
Himmelskuppel mit etwas altem Gesicht und 
strengem Blick (Spiegelbild der kaiserlichen 
Strenge und Autorität) über alles wacht, über 
alles Macht hat. Christus symbolisiert hier Gott, 
d.h. Gott wird als menschgewordener Christus 
dargestellt. Am Fuß der goldenen Himmelskup-
pel umgeben ihn 16 Propheten aus dem Alten 
Testament.
Links und rechts vom Pantokrator sind die bei-
den wichtigsten Ereignisse der Christenheit 
ganz groß dargestellt: Kreuzigung und Aufer-
stehung. Ganz schlicht die Kreuzigung mit nur 
3 Figuren: Christus am Kreuz mit Maria und 
Johannes auf je einer Seite. Unendliche Einsam-
keit spricht aus dieser Szene. Herr Oßenkop 
machte uns aufmerksam auf die Blutstropfen, 
die von Jesu Füßen auf einen Schädel am Bo-
den tropfen. Der Schädel symbolisiert Adam 
und dieser wiederum die ganze Menschheit, die 

Wieder einmal „ausgeflogen“...

Die für Mai geplante Wanderung einer Männergruppe zu den Athosklöstern musste leider abgesagt 
werden. Der Athos ist für Besucher nach wie vor aus Gründen der Corona-Pandemie geschlossen.  

Peter Oßenkop

Wanderung zu den Athosklöstern

Rückblick
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durch Christi Blut erlöst wird.
Die Auferstehung dagegen ist lebendig, Christus 
hat die Tore der Unterwelt zerbrochen, damit 
alle Verstorbenen vereint werden. Er rammt Ha-
des das Kreuz in die Brust, der vergeblich ver-
sucht Adam (wiederum stellvertretend für die in 
der Unterwelt gefangene Menschheit), am Fuß 
fes t zuha l ten . 
Die Gerechten 
sind oben ver-
sammelt, links 
die Könige Da-
vid und Salomo 
und rechts Jo-
hannes der Täu-
fer und andere. 
Neben den vie-
len goldgrundi-
gen Mosaiken 
aus dem Leben 
Jesu (Taufe/
Ve r k l ä r u n g /
Einzug in Jeru-
salem und viele 
andere) ist auch 
Marias Lebens-
geschichte in wunderbaren 
Goldmosaiken dargestellt, denn 
die Kirche ist „Mariä Himmel-
fahrt“ geweiht. Die heiligsten 
Darstellungen in einem Kir-
chenraum befinden sich in der 
Kuppel und der Apsis, also auch 
hier der schon beschriebene 
Christus als Pantokrator in der 
Kuppel und in der Apsis gab es 
ein Mosaik mit Maria, von dem 
leider nur noch der untere Teil 
erhalten ist. Dagegen sind viele 
wunderbare Mosaiken, die das 
Leben Marias darstellen, erhal-
ten: die Geburt mit dem ersten 
Bad (Frauen in edlen Gewän-
dern, wie sie in Konstantinopel 
Mode waren, nur die Hebam-
me im einfachen Kleid), Marias 
Einzug in den Tempel, wo der Priester sie mit 
offenen Händen willkommen heißt und sie in 
diesem geschützten Raum in Obhut von Pries-
tern und Engeln (von ihrem 3. bis 12. Lebens-
jahr) vorbereitet wird auf ihre große Aufgabe. 
So auch die Verkündigung und schließlich die 
Geburt Chisti, die Licht in eine dunkle Höhle 
bringt, in der Maria und der nachdenkliche Jo-
seph erschöpft lagern, während die Engel agie-

ren. Hinter dieser Szene und der angedeuteten 
Landschaft leuchtet es golden, was bedeutet: 
Die ganze Schöpfung wird hell und licht durch 
die Geburt Christi.
Zu der heutigen Klosteranlage gehören 2 klei-
ne Museen, ein historisches und ein archäolo-
gisches. Letzteres mit Erklärungen in Blinden-

schrift! Im Klosterhof 
leuchteten in der Son-
ne gelbe Blüten und 
roter Mohn, im Volks-
mund als „Blutstropfen 
Christi“ bezeichnet, da 
der Mohn immer um 
die Osterzeit blüht.
Ein Tavernenbesuch 
gehört zu jedem Aus-
flug. Wir bummelten 
zur Taverne „Γιορτή“ 
und waren erstaunt 
in welcher Geschwin-

digkeit 40 Per-
sonen Essen à 
la carte serviert 
wurde.
Ich hatte einen 
köstlichen Sa-
lat und von der 
riesigen Portion 
mit Gegrillten 
hat meine Fa-
milie noch am 
nächsten Tag 
gegessen.
Ein Verdau-
u n g s s p a z i e r -
gang durch den 
b o t a n i s c h e n 
Garten Diome-
des war als Ab-
schluss geplant. 
Ich gehörte zu 
den Trägen, die 
nach dem Essen 
lieber ruhen (im 
Gartencafé), als 

tausend Schritte zu tun und kann somit nicht 
viel über den Garten berichten. Aber er soll sehr 
sehenswert sein.
Ich habe mir fest vorgenommen, bald wieder 
zum Kloster Daphni zu „pilgern“, um die gewon-
nen Eindrücke zu vertiefen und werde dann 
auch den Diomedes-Park nicht auslassen. Viel-
leicht hat ja jemand Lust, mitzukommen?

Heide Biester

Fotos: Maren Petsoula

Rückblick
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Foto: Silke Weißker-Vorgias

Unsere Kirche hat eine jahrzehntelange Kon-
zert- und Orgelkonzert-Tradition. Musiker 

aus vielen europäischen Ländern haben Athen 
besucht und auf unserer herrlichen Orgel ge-
spielt, die die größte Kirchenorgel in Athen ist.
Wir freuen uns sehr, unseren Gemeindemit-
gliedern nun mitteilen zu können, dass unsere 
Kirche gemäß den staatlichen Vorgaben in den 
letzten Monaten wieder für Live-Musik-Aktivitä-
ten von Athener Musikern geöffnet wurde, und 
nicht nur für sie! Omada Chroma führte „Kly-
temnestra“ auf, ein Konzert für eine Sängerin 
und elektronisches Piano, mit dem sie auch auf 
dem Epidauros-Festival aufgetreten sind. Die 
Onassis Foundation hatte ihr BORDERLINE FES-
TIVAL 2022 in der Christuskirche. Dabei traten 
Andria Nikodemou und Marina Tantanozzi (Vi-

In unserer Kirche gibt es wieder Live-Konzerte!

braphon und Querflöte) sowie die Organistin 
Ellen Arkbro auf. Ein österliches Orgel- und Ge-
sangskonzert führten Christos Paraskevopoulos 
mit der Sopranistin Kyriaki Karlou und der Altis-
tin Sofia Mavrikou auf, u.a. mit dem „Stabat Ma-
ter“ Pergolesis. Die Londoner Organistin Eleni 
Keventsidou und die Cellistin Fabiola Ojeda aus 
Chile gaben ein weiteres Konzert am Palmsonn-
tag. Herr Michalis Sourvinos und sein Athens 
Strings Ensemble gaben ebenfalls ein schönes 
Konzert mit Barockmusik. Außerdem wurden 
Orgelprüfungen an unserer Orgel abgenommen 
und es gab ein Konzert von Orgelschülern. 
Die größten Konservatorien in Athen planen im 
Juni und September Konzerte mit Chor und Or-
chester in unserer Kirche.

Christos Paraskevopoulos, Organist

Im Rahmen des „Open House Athens“ (OHA), 
einer der wichtigsten internationalen Veran-

staltungen zur Förderung der Architektur, ver-
wandelte sich Athen am 9. und 10. April in ein 
großes Museum. Die Idee hierzu wurde 1992 in 
London geboren und hat sich bis heute in vielen 
Städten der Welt etabliert. Jedes 
Jahr werden öffentliche und pri-
vate Gebäude ein Wochenende 
lang kostenlos für die Öffentlich-
keit zugänglich gemacht.
Im Jahre 2019 war die Christus-
kirche Teil der 100-Jahr-Feier 
„Walking in Athens for Bau-
haus“. Nachdem OHA in 2020 
ausgefallen war und 2021 digi-
tal ausgestrahlt wurde, konnten 
in diesem Jahr über 50 archi-
tektonisch interessante Gebäu-
de besichtigt werden, darunter 
auch unsere Christuskirche im 
Bauhaus-Stil https://www.open-
houseathens.gr/open-house-
athens-2022/).
Am Sonntag wurden die Be-
sucher von 14.00 bis 20.00 Uhr in jeweils 20 
minütigen Rundgängen, unter Einhaltung der 
Corona-Sicherheitsmaßnahmen, von sieben jun-
gen Freiwilligen von OHA durch unsere Kirche 
geführt. Sie berichteten mit Enthusiasmus auf 
Griechisch und Englisch. Die erklärenden Texte, 
die zum einen die Architektur der Kirche aber 

Open House Athens in der Christuskirche

auch den geistlichen Bereich unserer ev. Ge-
meinde betrafen, waren von uns mit der OHA-
Verantwortlichen abgesprochen worden. Zum 
Schluss durften die Kleingruppen noch auf die 
Empore und unser Organist Chris Paraskevopou-
los erklärte ihnen die Kirchenorgel, für Viele 

war es der erste Kontakt mit die-
sem Instrument. Anschließend 
konnten sich alle an einer klei-
nen Hörprobe erfreuen. Es gab 
viele begeisterte Reaktionen zu 
unserer Christuskirche, die sich 
doch sehr von einer orthodoxen 
Kirche unterscheidet. In nur 6 
Stunden kamen 240 Besucher, 
viele junge Leute, viele Familien 
mit kleinen und großen Kindern. 
Für sie standen vom Kirchen-
vorstand auch Pastor Oßenkop 
und Frau Weißker-Vorgias als 
Ansprechpartner zur Verfügung.
Den Freiwilligen wurden Geträn-
ke und kleine Snacks gereicht, 
die sie auch gerne annahmen. 
In einem Livestream war die 

Gemeinde bereits am Tag vorher über die Platt-
form Viewpal vorgestellt worden.
Es war ein rundum schönes, lebendiges und 
inspirierendes Erlebnis und wir werden gerne 
nächstes Jahr wieder beim Open House Athens 
teilnehmen.

Silke Weißker-Vorgias

Veranstaltungen
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Auch uns bei der Seemannsmission hat die 
Pandemie in den letzten zwei Jahren ziem-

lich beeinflusst und beschäftigt.
Dabei spreche ich nicht nur von der Deutschen 
Seemannsmission und ihrer Station hier in Pi-
räus, sondern von der international und öku-
menisch aufgestellten Seemannsmission, die 
sich mit 26 anderen Kirchen und religiösen 
Vereinigungen zu einem weltweiten Netzwerk 
zusammengeschlossen hat, 
um in allen größeren Häfen 
der Welt einen Anlaufpunkt 
für Seeleute zu schaffen.
Viele dieser Anlaufpunkte, 
wie Seemannsheime oder 
Seemannsclubs, mussten we-
gen der Pandemie geschlos-
sen werden oder konnten in 
nur sehr geringem Umfang 
den Betrieb aufrechterhalten.
Besuche bei den Seeleuten 
an Bord waren schwierig 
oder unmöglich. 
Das große Netzwerk der 
weltumspannenden Betreu-
ung hatte große Löcher be-
kommen.
Nur langsam schließen sich 
diese Löcher wieder und die 
Seeleute können in einigen Ländern wieder in 
die Clubs und Heime kommen und die Mitar-
beiter der Seemannsmission wieder an Bord.
Wie wichtig diese Entspannung ist, merke ich 
jeden Tag im Hafen, wenn ich mit Seeleuten 
rede. Eine Normalität wird herbeigesehnt!

Dennoch ist es den Seeleuten in vielen Häfen 
der Welt immer noch nicht erlaubt, ohne wirk-
lich wichtigen Grund, das Schiff zu verlassen. 
Es liegt an den hohen Infektionszahlen in den 
Ländern und an der Angst, die Infektion mit an 
Bord zu bringen und dadurch das Schiff für ei-
nige Zeit aus dem Fahrplan nehmen zu müssen, 
was einen hohen finanziellen Schaden bedeutet.
Wie wichtig dann der Besuch einer Mitarbei-

terin bzw. eines Mitarbeiters 
an Bord ist, der sich um die 
Nöte und Bedürfnissen der 
Seeleute kümmert, kann sich 
wohl jeder vorstellen. Wie 
würde es uns gehen, wenn 
wir monatelang unseren Ar-
beits- und Lebensort nicht 
verlassen könnten?
Diese praktische und seel-
sorgerliche Hilfe wird von 
den Seeleuten sehr gerne 
angenommen und wertge-
schätzt. Das erfahren wir von 
der Seemannsmission nicht 
nur im täglichen Gegenüber 
an Bord, sondern auch durch 
die Rückmeldungen der Fa-
milien, die sich um ihre Män-
ner, Väter und Verwandten 
Sorgen machen. 

So strahlt unsere Tätigkeit hier in Piräus bis zu 
den entlegensten Orten der Welt aus und ist 
ein wahrgenommenes Zeichen von praktizier-
ter Nächstenliebe.

Diakonin Reinhild Dehning, 
Leiterin der Deutschen Seemannsmission Piräus

Corona, Seeleute und die Seemannsmission
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Liebe Gemeinde in Athen! Als ich am ersten 
Maiwochenende noch einmal in Athen war, 

konnte ich spüren und sehen, dass die Gemein-
de ein großes Stück weitergekommen war. Da 
war mehr Klarheit in den Räumen, da war mehr 
Freiheit zum Atmen und Gestalten.
Ich konnte aber auch wahrnehmen, dass noch 
so Manches an Arbeit bevorsteht. Klarheit 
schafft Strukturen, die ei-
nen erkennen lassen, was 
noch alles zu bewältigen 
ist. An dem einen kann 
man sich freuen und das 
andere muss in Angriff 
genommen werden.
Da sind wir in unseren 
beiden Gemeinden auf 
einem ähnlichen Weg – 
sich freuen an dem, was 
geschafft ist und sich auf 
den Weg machen, um an 
dem zu arbeiten, was sich 
als neue Aufgabenfelder 
in den Weg stellt.
Durch meinen Abschied 
aus der Gemeinde in Thes-
saloniki im September ist 
sie herausgefordert, sich 
auf die Veränderungen, 
die sich dadurch erge-
ben, dass als meine Nachfolgerin „nur“ eine Ru-
hestandspfarrerin nach Thessaloniki kommen 
wird, vorzubereiten.
Mit diesem Prozess sind wir nun konkret seit 
Anfang dieses Jahres im Gemeindekirchenrat 
beschäftigt, und wir hoffen, dass wir alles im 
Blick haben für diesen Wechsel, der für unsere 
Gemeinde ein deutlicher Einschnitt ist.
Seit einem Gespräch mit Teilnehmer/innen ei-
ner Reisegruppe begleitet mich eine Frage, 

Abschied  von Pastorin Brigitte Bittermann

die uns als deutschsprachige Gemeinden im 
Ausland, begleiten könnte: „Was würde fehlen, 
wenn es euch nicht mehr gibt?“
Diese Frage kann uns helfen, uns auf das zu be-
sinnen, was unsere Aufgabe als Kirche in dieser 
besonderen Gesellschaft ist und was unbedingt 
da sein sollte, und sie kann uns anleiten, uns 
von dem zu trennen, was wir mühsam und mit 

viel Kraft versuchen auf-
recht zu halten, aber un-
sere Kräfte überfordert.
„Was würde fehlen, wenn 
es euch nicht mehr gibt?“
Ich sage nun Tschüss 
nach Athen.
Ich sage Danke für so 
viele besondere Momen-
te, für durchgestandene 
Mühe und immer wieder 
für hoffnungsvolle Worte.
Ich wünsche der Gemeinde 
in Athen Perspektive und 
Zuversicht, Menschen, die 
bereit sind Verantwor-
tung zu übernehmen und 
sich einzubringen – damit 
weitergehen kann, was 
schon so viele schwieri-
ge und unsichere Zeiten 
überstanden hat, damit 

protestantische Christen ein Zuhause finden 
können in ihrer Sprache und in ihrem Glauben.
Ab dem 1.10. werde ich wieder in Deutschland 
arbeiten, im Wendland (Niedersachsen).

Ich leihe mir die Worte von Dag Hammarskjöld 
und sage:
Für das Vergangene – Dank!
Für das Kommende – Ja!

Brigitte Bittermann

Frau Bittermann  
in Lemberg/Lwiw

Mitglieder des Gemeindekirchenrates
Dr. Silke Weißker-Vorgias:  1. Vorsitzende

Friederike Führ:  2. Vorsitzende
Maren Petsoula:  1. Schatzmeisterin

Heide Biester:  2. Schatzmeisterin 
Heike Mayer:  Schriftführerin

Ute Dürrbaum:  Beisitzerin, Öffentlichkeitsarbeit
Barbara Papanastassiou:  Beisitzerin

Christa Walianos:  Beisitzerin
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Sommer-ABC

Schaffst du es, Sommerwörter zu (fast allen) 
Buchstaben des Alphabets zu finden?

Schicke uns deine Sammlung per E-Mail bis 
zum 15. August an: evgemath@gmail.com.
Die erfolgreichsten Wörtersammler erhalten 
eine Überraschung, gib dazu deinen Vornamen 
und dein Alter an. Die Gewinner werden im 
nächsten Gemeindebrief bekannt gegeben!

Eine Windmühle - fast wie 
auf den Kykladen!

Das wird gebraucht:
Schere, Bastelkleber, 1 Papprolle (bspw. vom 
Küchenkrepp), 1 Blatt bunte Pappe, 1 Pin / 

dünne Nadel, Farbe zum Bemalen der Röhre,  
1 Korken (alternativ Knetradierer)

Der Turm: 
Bemale die Pappröhre ganz so, wie es dir gefällt.

Das Windrad und das Dach: 
Dazu schneidest du einmal einen Kreis und ein-
mal ein Quadrat aus bunter Pappe aus.
Für das Dach in dem ausgeschnittenen Kreis 
bis zur Mitte einen Schnitt machen. Durch den 
Schnitt lässt sich jetzt ein Hütchen formen, in-
dem man es leicht zusammenrollt. An der einen 
Seite etwas Bastelkleber und gut festdrücken 
und warten.
Für die Windmühle schneidest du an dem Qua-
drat von jeder Ecke aus bis kurz in die Mitte (am 
besten ca. 2 cm Abstand von der Mitte stoppen). 

Sandbilder erraten!
Wer kann gut malen? Und wer gut raten?

Dieses Strandspiel ist ebenso einfach wie wit-
zig! Einer von Euch überlegt sich, was er 

zeichnen möchte und beginnt mit dem ersten 
Strich. Die anderen sitzen drumherum und ra-
ten, was das Kunstwerk einmal werden könnte. 
Wer es als erster errät, hat gewonnen - und darf 
als nächster ein Bild zeichnen.

Liebe Kinder!Liebe Kinder!

Liebe Eltern, liebe Kinder,                                                                       
hier geht es zum Internetangebot der

evangelischen Kirchen „Kinder entdecken Kirche“ 
mit vielen Entdeckungsreisen  

und Spielen für Kinder:
https://www.kirche-entdecken.de

Je eine Ecke der nun entstandenen vier Dreiecke 
wird nun nach innen gebogen. Mit einer Pin-
nadel piekst du nun in jede Ecke, die du in die 
Mitte gebogen hast ein Loch hinein und fädelst 
so die Ecken an der Nadel auf. Zuletzt wird in 
die Mitte hindurch gepiekt. Die Pinnadel fixierst 
du hinter dem Rad entweder an einem Korken. 
Zum Schluss klebst du das Dach oben an die 
Pappröhre und befestigst das Windrad mit der 
Pinnadel am Schaft der Röhre, mit dem Korken im 
Inneren der Röhre als Gegenstück zur Pinnadel. 
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Am 17. Mai 2022 konnten 
wir erstmals seit mehr als 

zwei Jahren einen ökumeni-
schen Gottesdienst im Haus 
Koroneos feiern. Pastor Peter 
Oßenkop und Pfarrer Raffi Sa-
kayan begrüßten unsere Be-
wohnerinnen und Bewohner 
im Hof des Hauses Koroneos 
und stellten den Gottesdienst 
unter das Thema „Dank“. Die 
Freude unserer Bewohner war 
riesengroß, endlich mit unse-
ren Pfarrern Gottes Wort feiern 
zu dürfen. Die strengen Geset-
zesvorgaben mit über neunmo-
natigem Besuchsverbot haben 
sowohl an den Bewohnern und 

ren Mitarbeiterinnen gestaltet.
Wir dankten Gott, dass wir 
beim Hochwasser im vergan-
genen Jahr kein Menschenle-
ben verloren haben, dass das 
Wasser einen Zentimeter vor 
dem Haupstromschalter stehen 
blieb.
Wir dankten Gott, dass kein Be-
wohner und kein Mitarbeiter 
ernsthaft an Corona erkrankt ist.
Wir dankten Gott für die auf-
wendige, ehrenamtliche Arbeit 
des Vorstandes des Diakonie-
vereins.

Tanja Nettersheim,  
Heimleiterin

Der Mensch lebt nicht vom Brot allein

deren Angehörigen, als auch an 
den Mitarbeiterinnen gezehrt.
Die Fürbitten wurden von unse-

Foto: Tanja Nettersheim

Monatslosung August 2022
Jubeln sollen die Bäume des Waldes vor dem HERRN,  

denn er kommt, um die Erde zu richten.
1. Chr 16,33

Am Sonntag den 15. 
Mai, hatten wir Be- 

such aus Deutschland!
Eine Reisegruppe von ca. 
30 Personen aus der deut-
schen Kirchengemein- 
de in Bückeburg, am Ran-
de von Niedersachsen, 
unter der Leitung von 
Pastor Dr. Wieland Kast-
ning, nahm an unserem 
Gottesdienst teil.
Da sich Pastor Peter Oßen-
enkop gerade auf einer 

Studienreise befand, wur-
de sie von Pfarrer Martin 
Bergau in Empfang ge-
nommen. 
Nach dem Gottesdienst 
wurde eine kleine Füh-
rung durch unsere Kirche 
gemacht und anschlie-
ßend gab es bei Kaffee 
und Kuchen sehr interes-
sante Gespräche im Ge-
meindesaal. 
Wir freuen uns immer 
über Besuch!Foto: Ute Dürrbaum

Besuch aus Bückeburg
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Termine Juni bis September 2022

Juni 2022
So 05.06.	 10.00 Uhr Pfingstgottesdienst
Mo 06.06.	 10.00 Uhr Plauderrunde im Café des 

Münzmuseums (Schliemann-Haus)
Sa 11.06.	 11.00 Uhr Flohmarkt im Kirchgarten
	 18.00 Uhr Ökumenischer Gottesdienst
So 12.06.	 Der Gottesdienst fällt aus!
So 19.06.	 10.00 Uhr Gottesdienst mit Taufe
Di 21.06.	 10.00 Uhr Bibel im Gespräch: Was 

Jesus uns zu sagen hat - einzelne 
Jesusworte in den Evangelien

Sa 25.06.	 18.00 Uhr Gemeindeabend: Kleines 
Sommerfest mit Klavierkonzert u. a.

So 26.06.	 10.00 Uhr Gottesdienst

Juli 2022
So 03.07.	 10.00 Uhr Gottesdienst
Mo 04.07.	 10.00 Uhr Plauderrunde im Café des 

Münzmuseums (Schliemann-Haus)
So 10.07.	 10.00 Uhr Gottesdienst

August 2022
Mo 01.8.	 10.00 Uhr Plauderrunde im Café des 

Münzmuseums (Schliemann-Haus)
So 28.8.	 10.00 Uhr Erster Gottesdienst nach 

der Sommerpause

September 2022
So 04.09.	 10.00 Uhr Gottesdienst
Mo 05.09.	 10.00 Uhr Plauderrunde im Café des 

Münzmuseums (Schliemann-Haus)

Termine

An dieser Stelle möchte ich mich für alle ein-
getroffenen Spenden an unsere Gemeinde 

herzlich bedanken. Sie wissen alle, ohne Ihre ex-
tra Zuwendungen können wir nicht überleben.
Seit längerem möchten wir unseren Garten et-
was sicherer machen, d.h. wir brauchen Hand-
läufe um die Kirche herum, an jeder Treppe 
und um die Erhöhungen im Gartenbereich. Lei-
der sind alle Materialien seit unserem letzten 
Preisangebot teurer geworden und aus Sicher-
heitsgründen kommen noch das Aufrauen des 
Bodens an einigen Stellen und andere Kleinig-
keiten hinzu. Deshalb bitte ich noch einmal um 
Spenden für unseren schönen Garten, damit 
wir den Sommer dort ohne Angst vorm Hinfal-
len genießen können. 

Unsere Konten sind:
Alpha Bank 

„Evangeliki Germanoglossos Kinotis en Elladi“  
IBAN: GR40 0140 3530 3530 0200 2003 844 

Ethniki Bank 
„Evangeliki Germanoglossos Kinotis en Elladi“  

IBAN: GR 48 0110 1290 0000 1292 0237 505 
und 

Evangelische Bank 
„Ev. Kirche Deutscher Sprache in Griechenland“ 

IBAN: DE03 5206 0410 0005 1860 56 
Wir stellen gerne eine deutsche Spendenquit-
tung aus.

Vielen Dank für Ihr Verständnis, 
Maren Petsoula, 1. Schatzmeisterin

Ein herzliches Dankeschön an alle Spender!

â Amtshandlungen für Mitglieder unserer 
Gemeinde fanden während der vergangenen 
Monate nicht statt. Zu berichten ist, dass eine 
Schülerin, Rebecca Jenzewski am Konfirman-
denunterricht teilgenommen hat. Sie wird in 
ihrem Heimatort in der Nähe von Berlin kon-
firmiert werden. Gottes Segen möge sie auf ih-
rem Lebensweg begleiten.
â Als Gäste in unserer Christuskirche wur-
den am 21. Mai 2022 Yannis Paraske-

vopoulos, der Bruder unseres Organisten, 
und seine Frau Jenny durch einen Pastor 
der griechisch-evangelischen Kirche getraut. 
Wir gratulieren herzlich und wünschen dem 
Ehepaar Gottes Segen.
â Am 26. Mai wurde Bernd Zimmer auf dem 
1. Athener Friedhof bestattet. Er wurde 65 
Jahre alt und lebte zuletzt im Haus Koroneos. 
Wir erbitten für die Angehörigen Gottes Se-
gen und Trost.

Kirche im Lebenslauf
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Evangelischer Diakonieverein
Alten-und Pflegeheim „Haus Koroneos“ 
Verwaltungsleiterin: Tanja Nettersheim 
P. Kyriakou 7, 115 21 Ambelokipi, Athen 
Tel.: +30 210-6444869 
E-Mail: info@hauskoroneos.gr  
www.hauskoroneos.gr

Ökumenischer Weihnachtsbasar 
Basarkomiteevorsitz: Ute Dürrbaum 
Mobil: +30 6936-276887 
E-Mail: weihnachtsbasar.athen@gmail.com
www.weihnachtsbasar-athen.gr
     Weihnachtsbasar.Athen

Evangelische Kirche Deutscher Sprache  
in Griechenland, Gemeinde Athen 
Christuskirche
Sina 68, 106 72 Athen

Pfarrer i.R. Peter Oßenkop 
Sina 66, 10672 Athen 
Tel.: +30 210-3601614

Pfarrer i.R. Martin Bergau 
Hannover 
Kontakt über das Gemeindebüro in Athen

Gemeindebüro
Bettina Papapanagiotou  
Bürozeiten: Mo, Mi, Do 10.00-12.00 Uhr 
Tel.: +30 210-3612713 
E-Mail: evgemath@gmail.com 
www.ekathen.de

     EvangelischeKircheAthen
     EvKA Sina - Athen 
Auskünfte bei Bestattungen, Trauungen  
und Taufen über das Gemeindebüro
Diakonie
Ansprechpartnerin: Maren Petsoula
Mobil: +30 6948-318444

Deutsche Seemannsmission Piräus
Diakonin Reinhild Dehning
Botassi 62, 185 37 Piräus
Tel.: +30 210-4287566
Mobil: +30 6944-346119
E-Mail: piraeus@seemannsmission.org
www.piraeus.seemannsmission.org

Evangelische Kirche deutscher Sprache 
in Griechenland, Gemeinde Thessaloniki
Pfarrerin Brigitte Bittermann,
P. Patron Germanou 13, 546 22 Thessaloniki
Tel.: +30 2310-274472
E-Mail: pfarramt@evkithes.de
www.evkithes.de

Evangelische Kirchengemeinde Kreta
Pfarrer i.R. Helmut Schwalbe
Idomeneos 3, 712 02 Heraklion
Tel.: +30 28102-85680
Mobil: 6978-788970
E-Mail: pfarramt@evkikreta.de
webmaster@evkikreta.de
www.evkikreta.de

Ökumen. Begegnungszentrum Rhodos
Pfarrer i.R. Christian Zeiske
Papalouka 27, 851 00 Rhodos
Tel.: +30 22410-75885
Pfarrwohnung: Papalouka 19A
Tel. +30 22410-74652
E-Mail: kontakt@ev-kirche-rhodos.com
www.ev-kirche-rhodos.com 

Deutschsprachige Katholische  
Gemeinde St. Michael
Pfarrer Raffi Sakayan
Ekalis 10, 145 61 Kifissia
Tel. Sekretariat: +30 210-6252647
Fax: +30 210-6252649
E-Mail: stmichael-ath@outlook.com

V.i.S.d.P: Herausgegeben durch den Gemeindekirchenrat, Gemeindebrief Nr. 141, Juni - August 2022.
Der Gemeindebrief wird kostenfrei abgegeben. Unter allen Beiträgen steht der Name des Verfassers/der 

Verfasserin, der/die auch für seinen/ihren Text verantwortlich zeichnet,  
alle übrigen Beiträge sind vom Gemeindekirchenrat verfasst.
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Σίνα 66, 10672 Αθήνα, e-mail: evkidespa@gmail.com. Διανέμεται δωρεάν. Κάτω από κάθε άλλο άρθρο 
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Layout: Μπ. Παπαπαναγιώτου - Εκτύπωση: Copy Corner, Τηλ.: 210-3618779, e-Mail: copyanakon@gmail.com

Adressenverzeichnis
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Sie möchten in unserem
Gemeindebrief inserieren?

Der Gemeindebrief erscheint alle drei Monate, wird per 
E-Mail und Post an ca. 250 Leser gesendet und ist auch 
per Internet abrufbar. Außerdem wird er in öffentlichen 
Institutionen und deutschen Buchhandlungen ausge-
legt. In begrenztem Umfang steht Platz für Anzeigen 
zur Verfügung. Gerne können Sie unsere Gemeinde 

unterstützen, indem Sie eine Anzeige schalten. Falls Sie 
interessiert sein sollten, wenden Sie sich bitte an das 

Gemeindebüro (Mo, Mi, Do 10.00-12.00 Uhr,  
Tel.: 210-3612713, E-Mail: evgemath@gmail.com)
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Foto: Maren Petsoula


